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In diesem Bu kommen die Hunde zu Wort. Damit Sie die Tierprotokolle

und Erfahrungsberite der Hundebesitzer sneller finden, haben wir sie

mit einem  gekennzeinet.
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„Was du dir vertraut gemat hast, dafür bist du ein Leben lang

verantwortli.“

Antoine de Saint-Exupéry, Der kleine Prinz



Zum Geleit

Mit großem Vergnügen darf i Sie in ein auf dem hündisen Bumarkt

längst überfälliges Werk geleiten, das die Herzen und Köpfe vieler

Hundemensen mit Begeisterung und endli au mit klaren Antworten

erfüllen wird. Karin Müller, langjährige Tierkommunikatorin und Autorin,

besreibt mit Können, leidensalier Überzeugung und Erfahrung einen

neu entdeten, uralten Weg, leise und sat über die mentale Ebene Hunde

zu leiten, si verständli zu maen und eine liebevolle Verbundenheit zu

erreien. Trotz etlier neuer Erfahrungswerte und Sitweisen in der

Faliteratur wird das „Seelenwesen Hund“ leider manmal verkannt und

der Aspekt des lautlosen und sanen Miteinanders bleibt auf der Stree.

Karin eröffnet dem Leser einen Weg, der Mens und Hund ohne Lärm,

Dru und übereifriges Gehorsamstraining aneinander wasen lässt und

die inneren Bande mit Atung vor dem Wesen stärkt.

Seit Jahren ist Karin Müller mir dur ihre hervorragende Arbeit eine

gesätzte Lehrerin, Freundin und Verbündete geworden, im Streben um das

Wohl und Verstehen der Tiere. Dur meine Not und Verzweiflung über eine

unheilbare Erkrankung einer mir anvertrauten Araber-Stute vom

„Pferdesutzhof Köln“ lernte i sie kennen. Karins Bu „Zwiesprae mit

Pferden“ sprang mir förmli ins Auge, während i für eine der vielen

Sammelaktionen in einem Tierfuerladen zugunsten des Pferdesutzhofes

unterwegs war. Nadem i die ersten Worte gelesen hae, bra es

lautstark aus mir heraus: „DAS ist es!“ Sier smerzen no heute einigen

Mensen die Ohren, wenn sie si an meinen Ausruf erinnern. Es brate

mir genau das, was i all die Jahre so sehr gesut hae, es war die

Bestätigung dessen, was i unbewusst mein Leben lang mit den Tieren Tag

für Tag ausgeübt hae: „Tierkommunikation“. Dur den traurigen Tod des

kleinen, tapferen Pferdekindes und Karins Unterstützung fand i den Mut

und die Kra, berufli diesen Weg einzuslagen. I besute Karin in



einem Seminar für Tierkommunikation. Was mir dort begegnete, waren

Mensen, die genau wie i auf der Sue na ihrer eigenen Wahrheit

waren. Na einer Wahrheit, die sie spürten und mit Herz und Verstand

annehmen konnten. Karin bewies in ihrem Seminar all diesen Mensen, wie

einfa es ist, gezielt telepathis Kontakt sowohl zu Mensen als au zu

Tieren aufzunehmen. Sie zeigte in ihrem Kursus, wie klar die Signale des

Senders den Empfänger finden und – dass es mögli ist, mit Tieren zu

spreen. All meine Erfahrungen, die i in meinem Leben mit Tieren

mate, fanden in ihrem Workshop eine Begründung. I erkannte bewusst,

was mir jahrzehntelang widerfahren war, und konnte zum ersten Mal

einordnen, woher die innere Gewissheit um das Seelenleben und den

Zustand der Tiere kam, immer wenn i mi mit ihnen verbunden hae. I

war froh und erleitert, dass i do nit, wie so o in meiner Kindheit

gefürtet, ein bissen „ver-rüt“ war. I fühlte mi verstanden und zu

Hause. In diesem Kurs waren Mensen zusammengekommen, die zum Teil

slimmes Leid dur den Verlust ihrer Tiere durgemat haen und an

jenem Woenende dur eben diesen Smerz zusammenwusen und

erkannten, dass Kommunikation mit Tieren mögli ist. Es waren Mensen,

die ein ganz „normales“ Leben führten und spürten, dass es no „etwas

anderes zwisen Himmel und Erde gibt“. Neugierige Mensen, die si

nit mit wissensalien Erklärungen für ihre eigenen Erfahrungen

zufriedengeben moten, sondern erleben und verstehen wollten, was si

wirkli dahinter verbirgt. Na diesem Kurs war die Welt für die meisten

Teilnehmer eine andere, eine neue, erweiterte. Die Mensen strömten

auseinander, voll mit Erlebnissen, die sie bislang nie für mögli gehalten

haen: Mit Tieren zu spreen war real geworden.

In meiner Kindheit war mir fast jedes Tier, vor allem die Hunde in meiner

Heimat, mit Namen und Vorlieben, ihren Problemen und Erkrankungen

bekannt. Weniger die Namen der dazugehörenden Mensen, die nahm i

meist nur am Rande wahr. Aber au die Hunde kannten mi, i spra

heimli, leise und in Gedanken mit ihnen, wenn sie beim Einkaufen vor

dem Laden angebunden warteten oder an mir vorbeigingen. Es waren die

sönsten Hundefreundsaen, die man si vorstellen kann. I erinnere



mi an so man ein Läeln und an wunderlie Gesiter, die si

einstellten, wenn i meine ausgeführten Hundefreunde na stundenlangen

Spaziergängen und den abenteuerlisten „Spaßstunden“, wie i sie nannte,

glüli und ersöp heimbrate. Son als kleines Kind fiel mir auf, dass

mane Hunde kaum Freude am Umgang und Ausgang mit ihren Mensen

zu haben sienen. O waren sie froh, endli hinauszudürfen und für kur-

ze Zeit ihren hündisen Wünsen mit mir, einem Kind, nagehen zu

können. Die meisten Probleme, die i spürte, lagen slit im Unverstehen

der Hundebedürfnisse dur ihre Mensen. Es war mir vertraut und

natürli, die Welt der Tiere klar zu begreifen und zu erfühlen. Mir pote so

o das Herz vor Wut und dem Gefühl der Ohnmat, wenn i zusehen

musste, wie meine Freunde zu leiden sienen. Do mir pote au das

Herz vor Freude, wenn i in die laenden Augen der Hunde sah. I

brate ihnen ohne Worte, nur mit dem klaren bildhaen Denken Dinge bei,

die man wohl „Zirkuslektionen“ nennen könnte. Wir haen riesigen Spaß,

und zumeist blieben es Geheimnisse zwisen den Tieren und mir.

Die Tiefe, die diesen Gesöpfen innewohnt, ist beinahe unvergleili.

Ihre bedingungslose Liebe und Freundsa gibt uns Halt und Mut, sie sind

uns Seelentröster und Helfer, immer bereit, zuzuhören und uns jeden

Moment neu anzunehmen. Wer hat diese Bedingungslosigkeit no nit

erlebt, au wenn er einmal ungeret, hektis und ungehalten war, einmal

mehr im eigenen kleinen Lebensaos eingebunden? Hunde sind stets

bemüht, ihren Mensen zu gefallen, es ret zu maen und ihnen Liebe zu

senken. Sie gehen teils beswerlie Wege mit uns Mensen an ihrer

Seite. Sie tun es, ohne si zu beklagen, ohne Wenn und Aber, jeden

Augenbli neu und mit vollem Einsatz.

Sie verzeihen die Fehltrie ihrer Mensen bis an ihre eigenen Grenzen,

beginnen immer wieder von vorn mit einer Engelsgeduld, wo der Mens

son längst aufgegeben häe. Im Zusammensein mit meinen eigenen

Tieren erfahre i dies bis heute immer wieder selbst, wenn i mi in der

Eile des Tages einmal unklar ausdrüe und mein Handeln von zu vielen

Gedanken gleizeitig bestimmt ist. Sie zeigen es mir und spiegeln es in

ihrem Verhalten wider, sind dabei voller Humor und Klarheit. I habe



gelernt, mi selbst zu beobaten, mein Verhalten zu prüfen und mi auf

das Witigste im Zusammensein mit meinen Tierfreunden zu reduzieren.

Wenn i diesen Grundsätzen folge, lösen si die Unstimmigkeiten und

Probleme meist zeitglei mit dem eigenen Verstehen. I habe bereits in

meiner Kindheit so viel von ihnen erfahren dürfen: über das Leben, die

Ehrlikeit und wie einfa es sein kann, im Moment anwesend und

glüli zu sein. Als Kind stand i vor einem inneren Problem: I fühlte

mi allein und nit befugt, einem vermeintli erfahrenen Erwasenen

etwas über die Bedürfnisse der Tiere zu erklären. Wer häe mir, einem Kind,

zugehört, geglaubt und, vor allem, mi ernst genommen? Warum muss ein

Mens erst körperli groß sein, damit seine Gefühlswelt und seine

Wahrnehmung die Beretigung haben, stimmig zu sein? I glaubte als

Kind, dass die Gefühle der Tiere und das Ret, gleiwertig und mit tiefem

Respekt behandelt zu werden, nit jedem Mensen so klar waren wie mir.

I dure erfahren, dass keiner, der sein Tier im Herzen hat, es absitli

nit verstehen will. Heute, fast 40 Jahre später, bin i groß und weiß:

Jeder, egal ob klein oder groß, sollte si trauen, seinen Empfindungen

nazuspüren, sie zu beobaten und an ihnen zu lernen. Die mentale

Kommunikation ist eine Welt, die wir alle kennen, Kinder meist no

intensiver als viele Erwasene, weil sie unbelet und klar sind und si

nit mit ihrer Ratio um materielle Dinge kümmern müssen. Es lohnt si

also, Kindern genau zuzuhören, wenn sie erzählen, „was das Tier gesagt hat,

was der Baum will oder wo es dem Hund wehtut“. Lausen Sie au, wenn

ein Kind beginnt, über die Welt der unsitbaren Wesen zu erzählen! Kinder

nehmen ihre Gefühle wesentli besser wahr und zweifeln nit an ihnen.

Wenn man sie lässt, können sie den Erwasenen den Weg in die Slitheit

zeigen, die sie tiefer in ihr Fühlen zurübringt und um ganz wesentlie

Erfahrungen bereiert. Es ist eine Welt, die si nit mit dem Verstand in

Subladen einordnen lässt, wohl aber für jeden erfahr- und erlebbar ist. Da

wir alle einmal Kinder waren, können wir uns, wenn wir es gesehen

lassen, an unsere versüeten Möglikeiten erinnern. Ist das nit

herrli? Worauf warten wir no? Um unsere eigenen Empfindungen gelten

lassen zu können, müssen wir nits dazutun. „Du musst etwas



wegnehmen!“, wie meine verstorbene Husky-Hündin einst zu mir sagte.

Unsere Köpfe sind zu voll, um auf leise Signale, unsere innere Stimme und

die Wahrnehmung der feinen Swingungen zu hören, die von außen auf uns

wirken. Es ist nit witig, Vorbildung zu haben, Tiermedizin studiert oder

Verhaltensforsung der Tiere gelernt zu haben, um mit ihnen inneren

Kontakt aufnehmen zu können. Es ist nit nötig, den Verstand zu fragen, es

in Formeln, Worte oder Strukturen zu verpaen. Das Einzige, was man

braut, ist ein offenes Herz, das eigene innere Gerede einmal zum

Sweigen zu bringen, sowie etwas Neugierde auf all die Dinge, die uns no

nit gefunden haben. Es ist ein wunderbares Gefühl, si mit seinem Tier

auf dieser Ebene zu treffen, fast wie ein zweites Kennenlernen. Eine

Unmenge Verzauberung wird in sol einem innigen Kontakt ausgelöst. Das

Herz und die Weisheit eines Tieres auf diese Art zu fühlen, bedeutet eine

Erfahrung, die man nie mehr vergessen wird. Dieser stille Austaus von

Gedanken und Gefühlen zwisen Mensen und Tieren ist eine Begegnung,

die Zeit und Raum auszusalten vermag, weil sie so intensiv ist und

unbesreibli tief berührt. Wir können alle diesen telepathisen Kontakt

erfahren, da jeder Mens die Anlagen dazu bei seiner Geburt erhalten hat.

In meiner Arbeit mit Tieren und Mensen wird mir immer wieder deutli,

wie groß die Angst ist, den Gefühlen nit gewasen zu sein, die si im

Spüren und Empfinden der leisen Töne zwisen Mens und ihren Tieren

auun.

Niemals, so zeigt die Erfahrung, wird uns etwas widerfahren, was wir

nit verkraen können, woran wir zerbreen würden. Probleme sind

bekanntermaßen „verstete Möglikeiten“, und so sind au die

telepathisen Begegnungen mit unseren Tieren. Das Kommunizieren mit

Tieren, besonders mit unseren Hunden, unterseidet si in einem ganz

wesentlien Punkt von den bekannten und so vielfa besriebenen

Erziehungsmethoden der Faliteratur: Sie diktiert nit, sie ist nit auf der

Befehlsebene zu Hause, sondern im Miteinander. Sie setzt den Mensen

nit auf ein Podest, sie lässt Hund und Mens gleiwertige Wesen bleiben,

jeden in seinen Grenzen und auf seine Weise, verbunden im gegenseitigen

Austaus und mit Atung voreinander. Auf der mentalen Ebene erfährt



der Mens Dinge von und über seinen Freund, die sein Herz, seinen

Verstand und seine Seele zeigen, nit einen seelenlosen Befehlsempfänger,

der unverständig ist, weil er nit genügend Intelligenz besitzt, jene

Intelligenz, die den Mensen seinbar über das Tier erhebt. Ganz im

Gegenteil. Es zieht si in all den Jahren wie ein roter Faden dur meine

Erlebnisse und mentalen Kontakte: Tiere sind voll entwielte Seelen, die uns

Mensen Lehrer und Helfer sein wollen. Sie lieben bedingungslos. Wir

sauen in unsere eigenen Spiegel. Wir müssen uns nit ärgern, sondern

können uns dem Miteinanderwasen hingeben und erkennen, dass wir

Mensen Mitgesöpfe sind, die ihre Welt mit den Hunden teilen. In der

Tierkommunikation geht es um das Erkennen der Wegweiser, die Tiere uns

geben, die Hinweise, in denen wir uns wiedererkennen können. Es geht um

die wahren Aufgaben, mit denen die Tiere an unserer Seite wandern, um die

tieferen Hintergründe ihres Daseins in unserem Leben und um Erfahrungen,

die slit und einfa reier maen, als es jedes materielle Gut vermag.

In diesem Werk erfahren Sie vom ersten Erleben, si mit dem Hund zu

verbinden, bis hin zu detaillierten Möglikeiten, auf der mentalen Ebene

miteinander zu kommunizieren, wie einfa diese Art der Verständigung ist.

Auf welen Weg wird Sie dieses Bu führen? Innere Klarheit, eine

wunderbar reie Verbundenheit und jede Menge Freude wird der Lohn für

alle sein, die si auf diesen spannenden Weg für ein besseres Verständnis zu

ihrem Hund begeben. Karin Müller hat si trotz ihrer vielen Erfolge die

Bodenhaung bewahrt; Sie dürfen somit getrost ihren Worten folgen, ohne

si in mystisen Irrgängen wiederzufinden. Keiner, der si wahrha für

das Leben und seinen besten Freund, den Hund, interessiert, wird an diesem

Bu vorbeikommen.

I bin Karin persönli und im Namen aller Tiere von Herzen dankbar

für ihren nimmermüden Einsatz mit Herz und Verstand. Allen

Hundemensen wünse i ein sol inniges und fröhlies Miteinander,

wie es mir mit meinen eigenen vierbeinigen Hundelehrern seit rund 25

Jahren tägli neu gesenkt wird!

Petra Wiesmann



Köln im Herbst 2006



Über mich und wie ich auf den Hund
gekommen bin
Susi und ich
Als i etwa drei Jahre alt war, bekam i „meinen“ ersten Hund, eine

Coerspanielhündin namens Hera von Eerkamp. I nannte sie Susi.

Susi führte si mit einem kleinen Bälein auf meinem

Kinderzimmerteppi ein, vor Aufregung ebenso ziernd wie i. Wir

wusen miteinander. Wir waren unzertrennli und haen ein tiefes, enges

Band. Sie stand tapfer alle Versue dur, si Puppenwagen ziehend zum

Kutspferd maen oder longieren zu lassen. Sie tröstete mi bei

sleten Noten, half mir über zerbroenes Lieblingsspielzeug und später

über ersten Liebeskummer hinweg. I ließ sie in meinem Be slafen

(wenn meine Eltern nit da waren) und versorgte sie – ebenso heimli –

mit den Resten meines Miagessens, wofür wir beide regelmäßig Ärger

bekamen.

Für unsere Verständigung brauten wir keine Worte, weil unsere Seelen

miteinander swangen. Die Verbindung war so innig, wie das wohl nur bei

Kindern und Tieren der Fall ist, die man gemeinsam wasen und gedeihen

lässt.

I verslang Sabüer über Tiere, sog alles Wissen über sie in mi

auf, und träumte über Kinderromanen wie „Doktor Dolile“ oder „Urmel

aus dem Eis“ von einer gemeinsamen Sprae, einer wirklien

Verständigung. Und dabei merkte i nit, dass wir diese längst gefunden

haen.

Susi war das erste Säugetier, mit dem i für mein Leben gern gesproen

häe, so wie die Heldin in „Das wunderbarste Meersweinen der Welt“

von Paul Gallico. Das war mein Lieblingsbu. Ein kleines Mäden und

sein Meersweinen haben zwölf Standuhrensläge lang Zeit,

miteinander zu reden und si zu verstehen. Das faszinierte mi. Diese

beiden braten vor Aufregung sließli nits weiter heraus als: „I liebe

di!“ Und Susi und i?



Wir lebten unseren sesten Sinn, lange bevor i begriff, dass dies etwas

angebli Außergewöhnlies sein sollte. Und: Lange bevor i begriff, dass

wir in Wirklikeit son längst „miteinander redeten“, dass i

Informationen, Gefühle, Antworten bekam. Lange bevor i meine

Ahnungen und mein intuitives Wissen, meine Fähigkeit mit Tieren

Zwiesprae zu halten und mi einzufühlen, zurüdrängte. Als Teenager

wollte i angepasst sein, beliebt, kein Außenseiter unter Gleialtrigen –

und i war es do. Irgendwann störte es mi nit mehr, und alles lief

besser.

Susi war ein wunderbarer Hund: geduldig mit mir, unbesteli bei den

Nabarn (die duren Susis Revier, unser Grundstü, trotz aller über den

Zaun geworfenen Zuerstüen nit betreten). Über ihren Tod, sie war

im Alter swer zuerkrank und inkontinent geworden, entsieden meine

Eltern, während i zu einer Kur in den Bergen war. Einen Tag vor meinem

Geburtstag ging Susi über den Regenbogen. Als i zurükehrte, war i

um meine engste Freundin ärmer geworden – und um den Absied

betrogen, um die Möglikeit, den letzten Freundsasdienst selbst zu

erweisen. Wenn es au sier gut gemeint war, es smerzt letztli heute

no, dass i nit dabei sein dure. Vielleit wurde damals son der

Grundstein für meine Trauer-Kurse gelegt, die speziell helfen sollen, mit dem

Sterben und dem Tod unserer geliebten Vierbeiner umzugehen.

Nunmehr ohne eigenen Hund, zog es mi ins Tierheim. Bis zum Studium

half i dort, führte Hunde aus, putzte Zwinger, saffte es irgendwie, dass

eine bissige Dogge mir nits tat und aufgegebene, verletzte Straßenhunde

wieder fraßen. Do wer mir auf den Soß sprang und „meins“ zu mir

sagte, war ausgerenet eine Katze. Und das mir als Hundemens! Es war

sehr gut so, und sie wurde meine große Liebe. Aber das ist eine andere

Gesite.

In Sweden kam i – fast gegen meinen Willen – wieder auf den

(eigenen) Hund.

Zurück zur Tierkommunikation



Mein Leben war im Umbru. I hae meinen Redakteursjob an den Nagel

gehängt und mi als Autorin selbstständig gemat, lebte für mehrere

Monate in Sweden und stolperte dort über Carola Lind, die gerade

angefangen hae, Pferdebesitzer in kleinen, aber feinen Seminaren an

mentale Kommunikation heranzuführen. Mit ihr entdete i die

Tierkommunikation neu. I srieb ein Bu über Carola und die

Kommunikation mit Pferden, wir tüelten zusammen ein Sulungssystem

aus, zwei weitere gemeinsame Büer folgten. Nadem si unsere Wege

getrennt haen, führte i die Seminare weiter, neue kamen hinzu, und i

entwielte die Animalbalance Communication Concepts. I freue mi,

darin milerweile europaweit unterriten zu dürfen.

So formte das Millenium aus der Redakteurin die Tierdolmetserin und

Dozentin. Manmal muss man anseinend große Bögen slagen, um

seinen Weg zu gestalten.

Jetzt lebe i son seit ses Jahren mit meiner swedisen Hündin

Lillepuss (Küssen) zusammen und erkenne mane Eigensaen

vorangegangener vierbeiniger Lieben wieder. Zufall oder nit – das sei

dahingestellt. Was zählt, ist das Hier und Jetzt, und das genießen wir in

vollen Zügen, so gut es uns tägli aufs Neue gelingt. Darüber hinaus

gehören neben meiner wundervollen Toter Carloa die Stute Sunny und

der Walla Porky, die Katzen Feeen und Onkelen und die drei Hühner

Anneliese, Berta und Elvira zur Familie.

Einerseits bin i also son mit drei Jahren „auf den Hund gekommen“.

Und seitdem immer mit diesen Tieren zusammen gewesen. Andererseits war

i überrast, als der Kosmos Verlag auf mi zukam und bat, dieses Bu

„Gespräe mit Hunden“ zu sreiben. „Wozu denn?“, fragte i meine

Lektorin gla: „Die telepathise Kommunikation ist do dieselbe wie bei

Pferden au.“ Im übertragenen Sinn hat es eine Weile gedauert, bis i „auf

den Hund gekommen bin“. Dass Hundebesitzer eher selten bis gar nit im

Pferdeburegal na Lektüre suen, war mir bis dahin nit in meine ses

Sinne gekommen.

Wir alle wollen eine bessere Verständigung mit unseren geliebten

Vierbeinern, weniger Missverständnisse, mehr Verständnis und Verstehen,



Wissen aus erster elle. Neben all unserer Fakenntnis, zusätzli zu

unseren übrigen fünf Sinnen, ist die Kommunikation mit dem Tier direkt in

seiner Sprae, über den telepathisen Weg des sesten Sinnes, ein

wunderbares Werkzeug.

„Geht das au mit Hunden?“, werde i am Telefon oder per Mail immer

wieder gefragt, ob es nun um Seminare oder den Aurag für eine

Kommunikation geht. „Ja, natürli!“, antworte i dann. „Man kann mit

allen Tieren kommunizieren.“

Von Anfang an waren immer au Hundebesitzer mit von der Partie. Es

war für mi ganz selbstverständli.

Als i im Kursteilnehmerkreis von dem neuen Buprojekt erzählte,

erntete i entspreend nasitige Blie: Das wurde ja Zeit. Das sagen

wir dir ja son seit Jahren. Na endli!

Na denn – es bleibt mir nur zu hoffen, dass Sie das genauso sehen,

verehrte(r) Leser(in). Und i wünse Ihnen und mir, dass Sie ebenso viel

Nutzen und Freude bei der Lektüre haben, wie i beim Sreiben hae. Alle

Gute und eine wunderbare gemeinsame Zeit Ihnen und Ihrem Hund!

Mit ganz herzlien Grüßen

Karin Müller



Von der Absurdität „außersinnlicher“
Wahrnehmungen

Was ist Telepathie?

Sie haben si ein Bu gekau, das, ohne um den heißen Brei

herumzureden, von Telepathie handelt. Was für ein bedeutungsswangeres

Wort! Es riet na Hokuspokus, ein wenig na Science-Fiction, na

Hollywood vielleit sogar: Mit Hunden spreen. Wahrseinli sind Sie

neugierig. Vielleit sind Sie skeptis. Hoffentli sind Sie skeptis! Denn

skeptis sein heißt nits anderes als: genau hinsehen. Es gibt wenig

Slimmeres auf der Welt als Mensen, die alles glauben, ohne selbst zu

reflektieren. (Außer vielleit Mensen, die alles reflektieren.) I habe bei

meiner Arbeit mit dem sesten Sinn viele Dinge erfahren, die i nit für

mögli hielt, und glauben Sie mir, i bin dur meine Jahre als

Redakteurin und Kulturwissensalerin geprägt und gedrillt worden, alles

zu beleuten, zu hinterfragen und na Haken oder Ungereimtheiten zu

suen. Und nun sage i trotz alledem:

Man kann mit Hunden spreen. Jeder kann es lernen. Dazu bedarf es

weder einer Erleutung oder der heiligen Hand eines dahergelaufenen

Gurus im Dsungel glei bei Hintertupfingen, no eines no nit

erfundenen Mikroips oder einer Entführung dur Außerirdise,

operativer Einbau eines gehirngewasenen Bell- und Knurr-

Übersetzungsmoduls inklusive. Spaß beiseite.

Wie man Telepathie definiert
Was heißt Telepathie eigentli? Zunäst einmal kommt das Wort aus dem

Grieisen und bedeutet wörtli: auf Entfernung fühlen können. Also

eigentli eher das, was wir neudeuts als „hellfühlen“ bezeinen. Den

alten Grieen war „Pathos“ aber etwas mehr als das, was wir heute als

„Gefühl“ bezeinen.


